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Das Theater als Kompassgeber
in einer Zeit des raschen Paradig-
menwechsels – das war die
Grundthese von Stefan Tilch, In-
tendant des Landestheaters Nie-
derbayern, der am Donnerstag-
abend im Fürstbischöflichen
Opernhaus in Passau die Saison
2024/25 eröffnete. Theater bleibe
immer aktuell, weil es Prototypen
mit immer denselben menschli-
chen Grundproblemen zeige.
„Wir bieten einen Perspektiven-
wechsel an, wie der Mensch in sei-
nen Rollen agiert. Deshalb sind
wir letztlich unausrottbar.“

Im Zentrum des Abends stand
die Spielplanshow mit den Künst-
lern Reinhild Buchmayer, Larissa
Farr, Emily Fultz, Nadine Ger-
mann, Antonia Reidel, Paul Beh-
rens, Jochen Decker, Kresimir
Dujmic, Edward Leach, Reinhard
Peer, Benedikt Schulz und Peter
Tilch. Konzipiert hatten das Pot-
pourri Rudi Senff, Margit Gilch
und Peter Oberdorf. Die musikali-
sche Leitung lag in den Händen
von Generalmusikdirektor Basil
H.E. Coleman, der in kammermu-
sikalischer Besetzung am Klavier
mit Patrick Vida (Violine), Yushan
Li (Viola) und Alexander Larin
(Violoncello) musizierte.

Die kurzweilige Show, die am
heutigen Samstag beim Tag der
offenen Tür auch zu sehen ist,
brachte Kostproben aus den Pro-
duktionen der kommenden Sai-
son mit zwölf Premieren: Mit der
Operette „Die schöne Helena“
von Jacques Offenbach startet das
Musiktheater am 28. September
in die Saison. Weitere Stücke sind
„Ariadne auf Naxos“ von Richard
Strauss ab 9. November, „Orpheus
und Eurydike“ von Christoph Wil-
libald Gluck ab 22. Februar sowie
„Lulu“ von Alban Berg ab 26. April.

Die Burgenfestspiele zeigen
„Lohengrin“ von Richard Wagner.
Premiere ist am 22. Juni auf der
Veste Oberhaus. Außerdem ste-
hen zwei Blockbuster auf dem
Programm: „The Sound of Music“
von Richard Rodgers und Oscar
Hammerstein II. ab 14. Dezember
und „Chicago“ von John Kander,
Fred Ebb & Bob Fosse ab 7. März.

„Wir bieten Perspektivenwechsel“

Dafür kehrt Sängerin und Schau-
spielerin Nadine Germann als
Gast ans Landestheater zurück.
Außerdem gibt es wiederum zwei
musikalische Reihen: Sinfonie-
konzerte (ab 21. September) und
Kammerkonzerte (ab 10. Novem-
ber) sowie zwei Gala-Veranstal-
tungen.

Das Schauspiel eröffnet die Sai-
son mit der Kriminalkomödie
„Mord auf Schloss Haversham“
von Henry Lewis, Jonathan Sayer
und Henry Shields ab 4. Oktober.
Einen Höhepunkt bildet das Anti-
kriegsstück „Mutter Courage und
ihre Kinder“ von Bert Brecht ab 16.
November. Ein Klassiker der ame-
rikanischen Literatur läuft ab 7.
Februar: „Endstation Sehnsucht“
von Tennessee Williams. Ab 3.
Mai wird das Schauspiel „Fahren-
heit 451“ von Ray Bradbury gege-
ben. Für die Burgenfestspiele
schreibt Wolfgang Maria Bauer

Das Landestheater Niederbayern in Passau präsentiert einen bunten Spielplan

ein Stück über den Räuber Mathi-
as Kneißl, das am 27. Juni in Pas-
sau Premiere hat. Eine weitere Ur-
aufführung im Schauspiel gibt es
mit „Täbriz – Nur in gute Hände“
der Schauspielerin und Autorin
Paula-Maria Kirschner ab 10. Ja-
nuar als Studioproduktion. Eine
weitere ist die Komödie „Ein Satz
zu viel!“ von Éric Assous am 30.
März. Wiederaufgenommen wer-
den die Komödien „Der Messias“
(6. Dezember) von Patrick Barlow
und „Sahneschnitte“ von Stefan
Tilch (16. Februar). Für das junge
Publikum wird das Andersen-
Märchen „Die kleine Meerjung-
frau“ (ab 26. Januar) produziert.

„Das Theater ist ein unver-
gleichlicher schöpferischer Kraft-
ort“, stellte Bernhard Forster, der
stellvertretende Zweckverbands-
vorsitzendes des Landestheaters
Niederbayern, bei der Spielplan-
show fest. Was ihn aber umtreibe:

Wie geht es in Landshut mit dem
Theaterzelt und dem Bernlochner
weiter? Als positiv bewertete er
den Start der Umbauten im Bern-
lochner Areal. Diese bezeichnete
auch Passaus zweiter Bürgermeis-
ter Andreas Rother in seinem
Grußwort als „großen Hoffnungs-
schimmer“ für das Landestheater
Niederbayern mit seinen drei
Spielstätten in Landshut, Passau
und Straubing. Er sprach auch
vom Charme des Gedankens an
ein Niederbayerisches Staatsthea-
ter. „Denken wir groß und han-
deln wir entschlossen wie 1952, als
der Theaterverbund gegründet
wurde. Wir in Passau sind bereit
für ein Niederbayerisches Staats-
theater.“ Edith Rabenstein

Tag der offenen Tür im Landes-
theater in Passau, Samstag, 14.
September, von 12 bis 17 Uhr

Die Autoren der „Tatort“-Dreh-
bücher können ganz schön ge-
mein zu ihren Protagonisten sein.
Gerne schicken sie die Helden
zum Ermitteln in fachfremde Wel-
ten, die besonders für reifere Se-
mester große Herausforderungen
darstellen. In München und Köln
können sie manch Liedchen da-
von singen, dasselbe gilt auch für
das beliebte Wiener Duo Moritz &
Bibi. Im ersten „Tatort“ nach der
ultralangen Sommerpause müs-
sen die beiden einen Todesfall in
der Rapperszene aufklären.

Das Opfer ist ein junger Mann,
der sich Ted Candy nannte und
gerade schwer angesagt war. Nach
einem Konzert, das er nicht zu En-
de spielte, ist er in einer Tiefgarage
erschlagen aufgefunden worden,
mit reichlich Drogen intus. Beim
Zeugenbefragen und Videosich-
ten erfahren Moritz Eisner (Ha-
rald Krassnitzer) und Bibi Fellner
(Adele Neuhauser), dass Theodor
Sänftner – so heißt der tote Rapper
bürgerlich – nach dem Gig sowohl
mit seinem Kellner-Spezi Ferdi als
auch mit seiner trinkfreudigen
Mutter Adriane Zoff hatte. Da die-
ser Krimi den Titel „Deine Mutter“
trägt, darf man davon ausgehen,
dass die von Edita Malovcic etwas
übertrieben melodramatisch dar-
gestellte Schnapsdrossel einen
wesentlichen Teil zur Wahrheits-
findung beitragen wird.

Hat sie gar selber ihren Spröss-
ling erschlagen, von dem sie fi-
nanziell komplett abhängig war?
Das mögen Moritz & Bibi nicht
recht glauben. Viel verdächtiger
ist da doch Teds Produzent Ak-
man 47 (Murat Seven), bekannter

Erster „Tatort“ nach der Sommerpause führt ins Wiener Rapper-Milieu

Die Welt der
sexistischen Muskelkasperl

Gangster-Rapper und Ex-Knacki,
dessen Texte und Videos vor Ge-
walt und Frauenfeindlichkeit nur
so strotzen. Die Tiefgarage, in der
Teds Leiche lag, führt direkt zum
Studio des Sprechsingsang-Bruta-
los. Und: Der junge und der alte
Hip-Hopper lieferten sich zuletzt
ein medienwirksames „Beef“. Für
Rap-Englisch-Unwissende: Die
beiden versorgten sich nicht mit
Rindfleisch, sondern beschimpf-
ten sich herzhaft. Was in Rapper-
kreisen gerne gemacht wird, um
Aufmerksamkeit zu erzeugen,
auch wenn man sich eigentlich
recht gern hat.

Im Hintergrund der halbseide-
nen Geschäftemacherei hat ein
Unterweltboss die Finger im Spiel,
den Bibi gut von früher kennt.
Schade, dass diesem Ganoven nur
ein Mini-Auftritt gegönnt ist, denn
er wird gespielt vom wunderbaren

Hary Prinz – bestens bekannt aus
den Steirer-Krimis in der ARD und
den „Toten vom Bodensee“ (ZDF).
Er hat sichtlich Spaß daran, die
Ermittler auflaufen zu lassen.

Schade auch, dass derbe, zig-
fach wiederholte Kraftausdrücke
dominieren und Wiener Schmäh
zu kurz kommt. Schade drittens,
dass die Metamorphose des kon-
servativen Moritz Eisner höchst
lächerlich rüberkommt – vom
Rap-Verächter, der erst über „auf-
geblasene Muskelkasperl“ und se-
xistische Texte lästert, zum Ted-
Candy-Fan, der schließlich von
„echt geilem Shit“ faselt. Wer
Moritz & Bibi bedingungslos liebt,
mag darüber hinwegsehen. Doch
ein Glanzpunkt ihres gemeinsa-
men Wirkens ist dieser Fall sicher
nicht. Roland Holzapfel

Sonntag, 15. 9., ARD, 20.15 Uhr

Das Sven Ochsenbauer Trio, be-
stehend aus Sven Ochsenbauer
(Piano/Komposition), Markus
Schlesag (Bass) und Stefan Spatz
(Schlagzeug), hat sich durch viele
Konzerte in Deutschland, Öster-
reich und Tschechien einen guten
Ruf in der Musikszene erspielt.
Am Sonntag, 15. September, 17
Uhr, spielt das Trio in der Porten-
kirche Fürstenzell. Im Programm-
mittelpunkt stehen Ochsen-
bauers Kompositionen. − pnp

Sven Ochsenbauer
Trio spielt

in Fürstenzell

Am 4. September vor genau 200
Jahren kam Anton Bruckner zur
Welt. Wer sich dem Komponisten
und der Brucknerstadt Linz im Ju-
biläumsjahr zum Geburtstag an-
nähern will, kommt an Norbert
Trawöger nicht vorbei. Der künst-
lerische Direktor des Bruckner Or-
chesters Linz, auch künstlerischer
Leiter der „OÖ KulturEXPO Anton
Bruckner“ ist das, was man einen
bunten Vogel nennt. Ein schillern-
der Tausendsassa mit vielfachen
Begabungen als professioneller
Flötist, Dozent, Moderator, Inten-
dant, Organisator, Autor sowie
Schöpfer unzähliger ungewöhnli-
cher Veranstaltungsformate und
Kreativideen.

Seit frühen Kindheitstagen ver-
bindet Norbert Trawöger eine tie-
fe Liebe und Leidenschaft zu den
Werken des Komponisten. „Bei
mir hat Bruckners Musik beunru-
higend früh angeklopft und eine
Leidenschaft entpuppt, deren
Freilegung seit Jahrzehnten in
Gang ist“, schreibt Trawöger im
„Präludium“ seines Büchleins
„Bruckner!“. Der Grundton der 34
Kapitel bewegt sich abseits einer
musikwissenschaftlichen oder
musiktheoretischen Abhandlung,
hinein in eine höchstpersönliche,
fast intime Annäherung an das
Musikuniversum und die Person
Anton Bruckners.

Das Buch ist nebenbei auch – ob
gewollt oder nicht – eine Erkun-
dung des Kulturraums von Bruck-
ner und der österreichischen Art,
den Dingen des Lebens mal prag-
matisch, dann wieder genauso
hintersinnig und erstaunlich sen-
sitiv nachzuspüren. Es ist auch der
Lebensraum von Trawöger.

Der Linzer Norbert Trawöger begeistert mit Anton-Bruckner-Buch

Wer da nicht den Kopf verliert,
dem ist nicht zu helfen

Der Autor benutzt verschiedene
literarische Stilelemente und
Sprachidiome. Er springt von süf-
figen, imaginären Briefen an den
verehrten, freilich längst verstor-
benen Komponisten zu lupenrei-
nen, hochsensiblen Betrachtun-
gen von Werk und Person. Das al-
les geschieht mal augenzwin-
kernd, mal fast albern, dann wie-
der in großer Verehrung und
Zuwendung.

Nie besteht jedoch Zweifel an
der großen fachlichen Kenner-
und Könnerschaft von Trawöger.
Wenn er im Kapitel „Bruckner im
Zwischenraum“ versucht, die
kompositorische Architektur
Bruckners zu erkunden, wird er
selbst zum Schöpfer einer atem-
beraubenden und entfesselten
Ausdeutung voller Poesie und An-

mut, die weit hinausgeht über die
althergebrachten Annäherungs-
versuche an die Musik von Bruck-
ner, des einstigen Hilfslehrers und
zu Lebzeiten oft gering geschätz-
ten Komponisten.

Seine spürbare Liebhaberei und
Schwärmerei kann der Autor frei-
lich nur schwer im Zaum halten.
Gleichzeitig macht er keinen Hehl
aus ihr, versucht, sie zu begrün-
den und mit historischen Fakten
und kleinen wie großen Anekdo-
ten sinnstiftend zu verknüpfen.
Norbert Trawöger ist ein poeti-
scher Mensch, aber kein ver-
träumter und naiver Verehrer.
Und Anton Bruckner taugt wahr-
lich nicht für die Rolle als Idol.

Wer das Buch liest, findet die
kritische Auseinandersetzung mit
der „Disparatheit“ Bruckners, im
Spannungsverhältnis von
Schwermut, mangelndem Selbst-
bewusstsein, Getriebenheit und
tiefer Religiosität. Trawöger for-
dert indes unaufhörlich auf, hin-
zuhören. Auf die Motette „Locus
iste“ oder auf das Finale der 8.
Symphonie: „Wer dabei nicht den
Kopf verliert, der oder dem ist
nicht zu helfen oder die oder der
hat nur nicht laut genug aufge-
dreht.“

Wer zum Jubiläum nach einer
kurzweiligen und höchst liebevol-
len Annäherung an die Komponi-
stenpersönlichkeit Bruckners
sucht, sollte sich das eigenwillige
Buch von Norbert Trawögers si-
chern. Es dürfte schnell zu einem
Kleinod jeden Musikliebhabers
werden. Andreas Meixner

Norbert Trawöger: „Bruckner!“,
Residenz Verlag, 160 S., 22 Euro

Musiktheater

k Offenbach: Die schöne Helena,
ab 28.9.
k Strauss: Ariadne auf Naxos, 9.11.
k Gluck: Orpheus und Eurydike,
ab 22.2.
k Alban Berg: Lulu, ab 26.4.
k Wagner: Lohengrin, ab 22.6.

Schauspiel

k Lewis, Sayer, Shields: Mord auf
Schloss Haversham, ab 4.10.
k Brecht: Mutter Courage und ihre
Kinder, ab 16.11.
k Barlow: Der Messias, Wiederauf-
nahme ab 6.12.
k Kirschner: Täbriz – Nur in gute
Hände, ab 10.1.
k Williams: Endstation Sehn-
sucht, ab 7.2.
k Tilch: Sahneschnitte, Wieder-
aufnahme am 16.2.
k Assous: Ein Satz zu viel!, am 30.3.
k Bradbury: Fahrenheit 451, 3.5.
k Bauer: Räuber Kneissl, ab 27.6.

Musical & Revue

k Rodgers, Hammerstein: The
Sound of Music, ab 14.12.
k Senff: Faschingsgala, ab 27.2.
k Fosse: Chicago, ab 7.3.

Kinderproduktionen

k Jack and the Beanstalk, Wieder-
aufnahme ab 3.11.
k Andersen: Die kleine Meerjung-
frau, ab 26.1.
k Bauer: Der kleine Wolperdinger,
Wiederaufnahme am 10.5.

Konzerte

k Sinfoniekonzert I, 21.9.
k Sinfoniekonzert II, 11.10.
k Kammerkonzert I, 10.11.
k Kammerkonzert II, 30.11.
k Sinfoniekonzert III, ab 21.12.
k Sinfoniekonzert IV, 27.3.
k Kammerkonzert III, 1.5.
k Sinfoniekonzert V, 11.7.
k Kammerkonzert IV, 19.7.

Die Stücke
der Spielzeit
2024/2025

Zum ersten Mal findet an die-
sem Sonntag, 15. September, ein
Festival der Jagd- und Naturhorn-
bläser in der Volksmusikakade-
mie Freyung statt. Rund 150 Mu-
siker werden auftreten, um Jagd-
und Naturhornmusik zu präsen-
tieren. Bläsergruppen u.a. aus
Wolfstein, Passau, Bad Griesbach,
Straubing, Osterhofen, Pfarrkir-
chen und aus Tschechien sowie
die Alphornbläser Niederbayern
sind dabei. Die Veranstaltung be-
ginnt um 9.30 Uhr mit einem Got-
tesdienst in der Stadtpfarrkirche,
ein Standkonzert der Bläser auf
dem Kirchplatz schließt sich an.
Gegen 13 Uhr beginnen bei freiem
Eintritt die Konzertauftritte der
einzelnen Bläserensembles rund
um die Volksmusikakademie. − ra

Freyunger Festival
der Jagd- und

Naturhornbläser

Der Sänger und Pianist Martin
Kubetz singt am heutigen Sams-
tag, 14. September, 20 Uhr, im
Passauer Café Museum Lieder des
Songpoeten Leonard Cohen wie
„Suzanne“ oder „Hallelujah“. Ku-
betz kopiert dabei das Vorbild
nicht, sondern setzt auf eigen-
ständige Interpretationen. − pnp

Martin Kubetz
singt Leonard

Cohen in Passau

Das Antikriegsstück „Mutter Courage und ihre Kinder“ (ab 16.11. in Passau) von Bert Brecht ist ein Klassiker
der Moderne und gerade heute sehr aktuell. Die Titelpartie spielt Antonia Reidel (Mitte). − Foto: Rabenstein

Der Hip-Hopper Ted Candy (vorne), gespielt vom echten österreichi-
schen Rapper Aleksandar Simonovski alias „Jugo Ürdens“, ist eine große
Nummer in derWiener Szene. Dannwird er erschlagen in einer Tiefgarage
aufgefunden. − Foto: Petro Domenigg, ORF

Norbert Trawöger ist eine echte
Ideenfabrik. Der Intendant widmet
Anton Bruckner zum 200. Geburts-
tag ein Buch: süffig, sensibel und
immer kundig. − Foto: Maria Frodl
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